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Oie Kinnen im Vormarsch auf den Onega -See Rückschau unö Ausblick
Von Uso , llsiio

ao 6 er Norrli , Olli Zröüere 1

N. Helsinki , 24. September . Den finni¬
schen Truppen ist es gelungen , im Räum zwi¬
schen bem Ladoga - und Onegasee verschie¬
dene Einkesselungen durchzuführen , bei denen
grützcre russische Einheiten vor der Vernich¬
tung stehen. In einem dieser Kessel find be¬
reits zahlreiche Gefangene sowie 50 schwere
Haubitzen eingebracht worden . Der finnische
Vormarsch gegen Petrosawodsk entwickelt sich
Planmäßig , und man rechnet mit einer baldi¬
gen Erreichung des Onega -Ufers . Während
der letzten Tage wurden von den Finnen fünf
Sowjetbataillone vernichtet und dabei 3«ft«
Gefallene gezählt sowie große Beute gemacht.
An der Hangö -Front mehren sich die Ueber-
läufer von Tag zu Tag , auch Offiziere sind
immer hänfiger unter ihnen . Ans der kareli¬
schen Landenge schreiten die Operationen Plan ¬
mäßig fort . Die Küstenbattericn von Kron¬
stadt, dir das karelische User bisher ziemlich

ussisoke Liobiei en SLvSetresseti -

intensiv beschossen, find vollkommen verstummt.
Man nimmt an , daß sie durch deutsche Stukas
zerstört wurden . Hafen und Festung Kronstadt
waren wiederholt das Ziel deutscher Luft¬
angriffe , wobei, wie bereits gemeldet , mehrere
Kriegs - und Transport - sowie Bersorgungs-
schiffe versenkt oder beschädigt wurden.

Im Kamps um die Befestigungsanlagen
von Leningrad  waren die deutschen Trup¬pen trotz zähen Widerstandes der Bolsche¬
wisten weiterhin erfolgreich und erkämpften
weiteres Gelände . An verschiedenen Stellen
versuchten die Sowjets , wiederum vergeblich,
das stete Vordringen der deutschen Truppendurch Gegenangriffe mit Artillerie - und Pan-
zeruntcrstützung aufzuhalten . Die Bolsche¬
wisten verloren bei diesen Gegenangriffen,
die sämtlich von den deutschen Truppen er¬
folgreich zurückgeschlagen wurden , sieben
schwere Panzerkampfwaaen , alles 53-Tonner.
Bei dem Versuch, deutsche Infanterie anzu-
greifcn , wurde ein sowjetisches Flugzeug nur

Xronslaots kslleriev vers 'ununt

durch das Feuer der Infanteriewaffen abge¬schossen.
Rumänische Batterien haben in einer der

letzten Nächte einen Sowjet - Panzerzug
vernichtet,  der seit Wochen in immer grö¬
ßeren Abständen die vordersten bolschewisti¬
schen Stellungen des Verteidigungsgürtels
von Odessa mit Munition versorgte.

Oer „gerissene Statin"
Melancholische Londoner Betrachtungen

Madrid , 23. September . Im Londoner Nach¬richtendienst erklärt der Kommentator Fisher,
der „gerissene Stalin " werde Beaverürook undHarriman nach der Liste der zu liefernden
Waffen fragen und insbesondere werde er sich
nach der Aufstellung einer zweiten Front
gegen Deutschland in Westeuropa erkundigen.
Aber die Aussichten  auf eine britische
Invasion seien leider sehr gering.  Sta¬lin werde sicherlich Lieferungsforderungen
stellen, die größer seien als die, die Beaver¬
brook und Harriman versprechen könnten.

Ostwärts Kiew fünfzig bolschewistische Divisionen aufgerieben
Die 2sdl cker OeisoAenen bat stob snk rrinck 380000 erhöbt - 570 Rsnrcr , 2100 Oesebütre als Leute eiogebrselit ocker vernichtet
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bs. Berli  n, 24. September . Nach der Ein¬

schließung der Armeen Bubjennhs kann das
Oberkommando der Wehrmacht die völlige
Vernichtung von 5« Sowjetdivisionen melden.
Die mit 380 aov bisher erreichten Gefangenen-
zahlcn sind bei weitem höher als die Ergeb¬
nisse brr großen Umfaffungsschlachten von
Bialhstok , Minsk und Smolensk.

Bei Bialhstok konnten über 320 000 Ge¬
fangene eingebracht werden . In der Schlacht
von Smolensk sielen rund 310 000 Gefangene
in unsere Hand . Die bisher absolut
höchste  G e s a n g e n e n z i f fe  r als Ergeb¬
nis einer Umfassungsschlacht wurde während
des Westfeldzugs erreicht , wo sich kurz vor
dem Waffenstillstand im elsaß - lothringischen
Raum rund 800 000 Franzosen ergaben . Da¬
bei ist allerdings zu berücksichtigen, das; das
letztere Ergebnis unter anderen Umständen
erzielt wurde als die gegenwärtig bereits im
Gange sind. Auch die allgemeine KriegSmüdig-
keit im französischen Heer spielte mit eine Nolle.
Der Sieg bei Kiew ist so gewaltig , daß er tat¬
sächlich alle bisherigen Schlachtenereignisse tnden Schatten stellt.

Diese Tatsache wird der deutschen Wehr¬
macht sogar von der Feindpresse bestätigt.
Die „Times"  sieht sich genötigt , die deutsche
Umfassung bei Kiew als eines der grandio-
sestcn Unternehmen  zu bezeichnen. Was
den Umfang dieser Operationen angehc —so schreibt das Blatt — ließe er sich mit dem
großen Umfassungsmanöver in Polen bei
Ausbruch des Krieges vergleichen (gemeint
ist wahrscheinlich die Schlacht bei Kutno ).
Strategisch  gesehen , sei aber der jetzigeSieg noch viel bedeutsamer.

Selbst das bolschewistische Oberkommandomuß sich, wie „Exchange Telegraph " aus Mos¬
kau meldet , zu der Niederlage bekennen . Es
erklärt , die Erfolge der deutschen Armeen imRaume von Kiew und die Bedrohung des
Donez -Beckens werden ohne weiteres zugege¬ben.

Wie die Lage in Wirklichkeit aussieht , geht
eindeutig aus den Feststellungen des Ober¬kommandos der Wehrmacht hervor , das in
seinem Bericht mit Nachdruck auf zunehmende
Auflösungserscheinungen beim Feinde hin¬
weist. Die Schockwirkung  der vernichten-
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den Niederlage ist offenbar so groß , daß sich
die durch Gewalt und Terror erzwungene
Disziplin in der Sowjetarmee all¬
mählichzu lockern  beginnt . Bezeichnend
ist, daß Offiziere und Kommissare als erste
ihr Heil in der Flucht suchten.

Die Feststellungen des Oberkommandos der
Wehrmacht werden durch eine Mitteilung des
ungarischen Nachrichtenbüros ergänzt , das in
seinem letzten Frontbericht ans die Auflösungs¬
erscheinungen der bolschewistischenArmeen an
der ehemaligen Dnjepr -Front hinwcist . Es seifestzustcllcn, daß eine einheitliche Füh¬
rung aufgehört  habe . Die Unorientiert-
heit vieler feindlicher Truppenteile über die
Lage lasse deutlich erkennen , daß die sowje¬
tische Heeresleitung die Aktion nicht mehr in
der Hand habe. Wo noch Widerstand geleistet
werde , handle es sich«um selbständige Ver¬zinst  f l n n g s a kt i o n e n. Der Rückzug des
Feindes habe dort , wo der Gegner nicht von
deutschen Truppen eingeschloffen sei, ein über¬
raschend schnelles Tempo angenommen und
es sei eine völlige Kopflosigkeit  fest-
zustellcn.

Der einzige Trost , den das bolschewistische
Oberkommando angesichts dieser Lage zu spen¬
den vermag , ist bezeichnenderweise der Hin¬weis aus die angeblich unerschöpflichen Men¬
schenreserven der Sowjetunion und die bereitsin der Ausbildung befindlichen sowjetischenRekruten.

Auffällig ist in diesem Zusammenhang die
geringe Zahl der in der Schlacht bei Kiew
erbeuteten Panzerkampf wagen  im Ver¬
hältnis zu den Zahlen , die wir aus den Ver¬
nichtungsschlachten bei Bialystok -Minsk und
Smolensk kennen. Während seinerzeit jedes¬
mal über 3000 Panzerkampfwagen als Beuteeingebracht wurden , sind es setzt nur 570.

Offenbar hat man dieses wichtige Kriegsmit-
tcl an diesem Abschnitt der Front nicht mehr
in derart verschwenderischem Umfang wie bei
Bialhstok und Smolensk , wo die großen bol¬
schewistischen Offensivarmeen vernichtet wur¬den, einsetzen können . Die hohe Zahl der er¬
beuteten Geschütze beweist eine gute Aus¬rüstung für die Verteidigung . Die vernichtende
Niederlage , die die Sowjets erneut bei Kiew
erlitten haben und die sie schwerer trifft als
alle vorangeaangenen Schläge der deutschen
Wehrmacht , dürfte jedoch, wie alle Anzeichendarauf hindeuten , dazu beitragen , die be¬
ginnende Zerrüttung der sowjeti¬
schen Widerstandskraft,  vor allem im
Südabschnitt der Front , zu beschleunigen.

Hakenkreuz auf britischer Botschaft
Protest des Schweigens der Isländer

Buenos Aires , 23. September . Ueber die
Passive Haltung der Isländer gegen die nord¬
amerikanischen Besatzungstruppen schreibt der
Mitarbeiter der „New Bork Tribüne " in einer
Neuyorker Reportage für die Zeitung „Na
cion". Darin berichtet er auf Grund persön¬
licher Beobachtungen , daß ein großer Teil der
Bewohner Islands als ausgesprochen
deutschfreundlich  angesehen werden
müsse. Sie organisierten gegenüber den Briten
und Nordamerikanern einen „Protest des
Schweigens "; sie beantworteten jeden Versuch,ein Gespräch anzuknüpfen , mit eiskaltem
Blick und einem stummen Achselzucken. An die
britische Botschaft habe man Hakenkreuze ge¬
malt , und immer wieder höre man Heil -Hitler-
Nufe in den Straßen . Die Haltung dieser mit
Deutschland Sympathisierenden erkläre ' sich
aus der tiefen Kulturverbundenheit mit dem
Reich.

Krau Maisky zog an einer roi-weiß-blauen Schnur
I-oockooer Rummel um ckie kür dlvslcan bestimmten Taust » „8talia " unck „^Vorosckiilav"
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mck. Berlrn,  24. Sept . Trotz der wuchtigen

Schläge der deutschen Wehrmacht im Osten
find die Gesinnungsfreund « Churchills um die
Aufführung einer Tragikomödie in London
nicht verlegen , die sie in bas Gewand einer
„Tankwoche für die Sowjets " gehüllt haben.
Mit großem Theaterdonner wurde nämlich
von bem Judenehepaar Maisth als erste Ab¬
schlagszahlung die auf dir Namen „Stalin"
und „Woroschilow " getauften britischen Tanks
mit großem Rummel in Empfang genommen.
Zwei Tanks täglich — wahrlich ein „Riesen¬
erfolg " !

Daß die Sowjets so nicht gerettet werden
können, wissen sie selbst und weiß man auchin England . Deshalb muh man die Taufseier
und das damit verbundene große Theater , in
dessen Mittelpunkt wieder der Jude Maiskyund seine Frau standen , nur als Mittel
der Agitation  sehen . Man wollte zeigen,
daß man englischerseits alle erdenklichen An¬
strengungen unternimmt , um z« zeigen , daß
man die verzweifelten Hilferufe aus dem
Osten nicht überhört hat . Maisky andererseits
bedankte sich dafür und gab seiner Ansicht
Ausdruck , daß der „Stalin "-Tank nicht un¬
tätig rosten, sondern „sofort an der Front

eingesetzt werde ". Wie sich Maisky baS vor¬
stellt, hat er leider nicht verraten . Die Front,die er meint , liegt „nur " ein paar tausend
Kilometer von England entfernt.

Sonst verriet der englische Nachrichtendienst
noch an interessanten Einzelheiten dieser Ver-
brüdernnnsfeier der englischen Kriegsgewinn¬ler mit den -Bolschewisten, daß die Inter¬
nationale gesungen wurde , daß Frau
Maisky  an einer rot -weiß -blauen Schnur
zog, worauf sich eine rote Fahne entfaltete.
Sollte letzteres ein Symbol sein? Zieht viel¬
leicht Frau Maisky eines schönen Tages bei
dieser engen englisch-bolschewistischen Freund¬
schaft an einer anderen Schnur , nämlich der
Abzugsschnur für die bolschewistische Revo¬
lution , die dann gar» England sehr zur
Ueberraschung Churchills und seiner Pluto-
kraten in Brand stecken könnte?

Stukas räumen auf Oesel auf
Der Rest der Sowjettruppen wirb zersprengt

Berlin , 23. September . Die auf derInsel
Oesel  noch stehenden Reste der Sowjettrup¬
pen wurden im Laufe des Montag in mehre¬
ren Wellen von deutschen Kampfflugzeugen
angegriffen . Feldbefestigungen , Artillerie¬
stellungen und Bunker erhielten wirkungsvolle
Treffer . Die nach allen Seiten abgeschlossenen
Bolschewisten erlitten schwere blutige Verluste.

! In diesen Tagen versammelte der Führer
einer Kompanie seine Männer um sich, irgcnd-

! wo in einer halbzerscho„cnen . abgebrannten
>Stadt Weißrutheniens . Eine baufällige Ka¬
serne. die von den Bolschewisten vor ihrerFlucht verdreckt und zerstört wurde , bildete
die notdürftige Unterkunft der Männer , die
für kurze Zeit von der Front zurückbefohlen
waren . Nach langem Schrubben und Ordnen
war es deutschen Soldaten möglich, die Räume
widerstrebend zu benutzen — der Wald und
die Steppen gaben oft ein besseres Quartier.

Nun saßen die Soldaten vor ihrem Haupt-mann . Eine Schar Männer , wie sie der
Stellungsbefehl damals aus dem Familien¬
kreis und von der Arbeitsstätte wegholte und
in die Schicksalsgemeinschäft einer Kompanie
stellte. Jüngere und Aeltcre , WeltkriegZsol-
daten , Aktive und Reservisten , die es den
Kriegserfahrenen gleichtun wollten . Handwer¬
ker. Kaufleute . Bauern und Akademiker . Stär¬
kere und Schtvächere, beide hat sie die zurück¬
liegende Zeit gepackt und erprobt.

Und wie sie jetzt vor ihrem Kompanie¬
führer versammelt waren , haben sie alle
die Prüfung vor dem Schicksal bestanden.
Zwei Jahre Kriegserleben hatzW ausgeglichen
und geformt . Eine Kompanie wie tausend
andere , die ebenfalls in diesen Tagen kurze
Rückschau und Ausblick hielten , im weiten
Raum des Ostens , am Kanal , im Süden und
wo sonst deutsche Regimenter kämpfen.

Es ist nicht Soldatenart , in ' olchen Stun¬
den vieles und großes zu sprechen. Für das
Wort steht die Tat , die Bereitschaft eines jeden,der den grauen Rock trägt . Für die Größe des
Einsatzes aber sprechen die Namen der Gefal¬
lenen , die der Kompanieführer bedächtig und
eindringlich aufrief , als sehe er einem Leven¬
den ins Gesicht, und die vielen Städte und
Länder , die sie in zwei Jahren erlebten . Spä¬ter einmal , wenn sie alle wieder in der Heimat
sind, werden diese Erinnerungen wie eine
sagenhafte Odyssee klingen , wenn sie von der
Rheinfront , von den Bunkern des Westwalls
sprechen, vom Niederwcrsen der belgischen und
holländischen Armeen , von Lüttich und Sedan,
von dem großen Sturm über den Schicksals¬
strom Frankreichs bis zur Loire , von der
Stadt am Kanal , die zum Symbol britischer
Wortbrüchigkeit wurde : Dünkirchen . Vom gro¬
ßen Tag im Wald von Cvmpiögne , von Parisund von den vielen anderen Städten und
Landschaften im Süden und droben im kalten
bergigen Norden . Sie werden einmal von
ien Flügen über England , von den N-B -mt-
'ährten in den Weltmeeren sprechen, von
Afrika und werden Kreta nennen . — Sie
haben immer und überall tapfer nnd erfolg¬
reich ihre Waffen geführt , sie werden einmal
bestehen können!

Aber jetzt darüber sprechen? — In den
Steppen und Ebenen der weiten Sowjetlnn»
der stehen noch bolschewistische Divisionen für
ein System der Grausamkeit bereit , als letzte
Werte des Gegners im gigantischen Endkampf.
Nnd die Gleichung kann nur in der Vernich¬
tung dieser Werte erfolgen . So ist nach zwei
Jahren Kampf um den deutschen Lebensranm
das politische Weltbild des deutschen Soldaten
klar und ohne schillernde Farben gezeichnet.
Er kennt seine Kräfte und die des Gegners.
Die Ereignisse dieser Tage nimmt er mit Be¬reitschaft bin , wie er hinter seinem Gewehr
anstürmenden Bolschewisten begegnet . Denn
er hat in diesen 24 Monaten den unerschüt¬terlichen Glauben an die Richtigkeit seiner
Führung immer wieder neu bestärkt erhalten.
Einmal standen sie vor der gewaltigen
Festunasfront der Maginotlinie und stellten
einen Winter lang Betrachtungen darüber an,
wie diese Beton - und Panzerwerke je über¬
wältigt werden könnten . Ein halbes Jahr spä¬
ter waren sie in Verdun , in Reims und Paris
und sahen, daß das Frankreich von 1939 reif
war zum Untergang , trotz seiner Festungs¬werke, der riesigen Goldreserven , reicher Ko¬
lonien und seiner angelsächsischen Freunde.

Mit dem Sieg der nationalsozialistischen
Revolution in Deutschland und dem darauf¬folgenden Bündnis mit dem faschistischen Ita¬lien war der Grundstein für ein neues Europa
gelegt. Die Staaten unseres Erdteils , die ein¬
mal in ihrer Ueberheblichkeit und Eigensuchtsich von der natürlichen Entwicklung dieser
Kräfte absehten und ihre Völkerschaften lieberder Sklaverei internationaler Wirrschaftsjuden
überließen , mußten durch eine starke Hand zurMitarbeit geführt werden . Dies erlebte der
feldgraue Soldat in tztorwegen. Holland , Bel »
gien und in diesem Jahr bei den irregefüWW«
und verhetzten Bälkanvölkern . Er sah auch die
Ablösung der gestürzten Gestrigen durch einejunge Generation.

Und Wetter sahen unsere Kameraden , wie
der Erbfeind des alten wie des neugeworde¬nen Erdteils , Großbritannien , sich mit jedem
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Oas Oberkommando 6er Wekrmackt §ibtbekannt:
I^ackdem 6ie ^ nsbrucksversucke 6er im

kaum ostwärts Kiew  zusammenxedränZten
Krälte erlolxlos blieben , macken sick, wie
durck 8on6erme16un § bekanntZeZeben , zn-
oebmen6c ^ uklösunxscrscbeinunAen 6es Lein-
6es bemerkbar , ^ .n vielen 8tellen kaben 6ie
Oksiziere un6 Kommissare 6er 8owjets in
keiner Lluckt 6ie Truppe verlassen , um sick
einrein in 8ickerbeit zu bringen . Trotzdem
konnten sie ibrem 8ckicksa1 nickt entheben.
Oie 2abl 6er OetanAenen aus 6ieser 8cklackt
Kat sick inzwiscken auk run6 380 000 erkökt.
ßdekr als 570 kanzcrkamplwatzen un6 2100
Oesckütze wur6en bisker als Leute ein§e-
brackt o6er vernicktet . Diese Zaklen sin6
nock ständix im V/acksen . 50 Lowjctdivisio-
nen können als völlig vernicktet xelten . Un¬
ter 6eo Oekangenen bekndet sick 6er Ober-
bekeklskaber 6er 5. russiscken ^ .rmee . Ku¬
ller 6en bereits genannten -Armeen sin6 an
6em xlücklicken Verlaut 6er 8cklackt auck
6ie Armeen 6es Oeneralobersten kreikerr
von ^Veicks  un6 6es Oenersls 6er In-
kanterie von 8tülpnsxel  hervorragend
beteiligt.

Im Kampf gegen sowjetiscke 8eestreit-
kräkte un6 Transportsckille batte 6ie Tult-
wakke auck gestern grolle Lrkolge . 8turz-
kampküugzeuge warten sü6Iick 0 6essa
einen Kreurer in Lran6 , traten ein Torpedo-
boot un6 ein Vorpostenboot un6 zerstörten
neun Lrackter mit zusammen 15 000 8KT.
Im 8eegebiet von Kronstadt versenkte 6ie

Roosevelts neueste Waffen: Steine und Teer
Lesteilte Demonstrationen vor 6er deutschen Lotsckstt in Lueoos V̂ires

Buenos Aires , 23. September. Für die
Mittel , mit denen Roosevelt seine getauften
Agenten in Südamerika die Hetze gegen alles
Deutsche betreiben läßt, liegt ein neues be¬
zeichnendes Zeugnis vor. Bor dem deutschen
Botschaftsgebäude in Buenos Aires kam es
am Wochenende zu „Demonstrationen" höchst
durchsichtigen Ursprungs , in deren Verlauf
feindselige Rufe gegen „totalitäre Länder"
und den Vertreter des Reiches ausgestotzenwurden.

Das Ausmaß, in dem es Taborda und sei¬
nen bolschewistischenFreunden in Argentinien
gestattet wird, gegen das Reich und die Reichs¬
deutschen im Lande zu Hetzen, fand schließlichseinen Ausdruck in der Tatsache, daß Sterne
und Teerbomben gegen das Bot¬
schaftsgebäude  geworfen wurden. Die
Polizei konnte schließlich nicht umhin, einzu¬greifen. Nachdem die Menge zerstreut war,
wurden an dem Ort dieser von den Roosevelt-
Jüngern skrupellos inszenierten Demonstra¬tionen weitere Explosivstoffe, eine Brand¬
bombe und drei Flaschen Benzin festgestellt.

Bezeichnend für die Taktik Roosevelts ist es
ferner, daß fast zur gleichen Zeit, in der die
aufgehetzte Menge vor dem Botschaftsgebäude
in der argentinischen Hauptstadt demonstrierte,
auch in Santiago „Kundgeber " vor dem
deutschen Konsulat aufmarschierten und diedort aus Anlaß des chilenischen National¬

feiertages gehißte Neichsflagge mit Steinen
bewarfen und einige Fensterscheiben zertrüm¬merten. Auch an anderen Stellen wurden
deutsche, italienische und spanische Fahnen
abgerissen  und Fenster eingeworfen. Es.
ist bezeichnend, daß die von Moskau bezahlten
bolschewistischen Zeitungen Chiles die Agen¬ten der Noosevelt-Kolonne feiern und zur
Nachahmung dieses „Vorbildes" in anderenStädten auffordern dürfen.

Auch vor der französischen  Botschaftskandalierten jüdische Elemente und bewarfenden Botschaftssekretär mit Steinen.
Ueber die Tätigkeit des Taborda-Aus-schusses heißt es in dem Kommentar eines

argentinischen Blattes , daß dieser die Gren¬zen des Anstandes und der Würde über¬
schreite. Auch die Persönlichkeit des Vorsitzen¬den des Abgeordnetenausschusses, Damente
Taborda,  wird von dem Blatt beleuchtet
und festgestellt, daß dieser, ebenso wie dieübrigen Komiteemitglieder, kaum als mora¬
lisch geeignet anzusehen sei, um über die
Finanzgebarung reichsdeutscher und argen¬tinischer Unternehmen zu Gericht zu sitzen.
Taborda, Mitbesitzer und voraussichtlicher zu- jkünftiger Direktor des Hetzhlattes „Critica" !
habe nämlich, wie das Blatt berichtet, einen!großen Teil seines Wohlstandes seinem etwas
dunklen Vorleben  zu verdanken, worin
Spiel , Kuppelei und Kokainschmuggelkeine^geringe Rolle spielten.

Churchill unterschlägt alle Schisssverlufie
XrieZsaussprsche im nordamelikanisekeu karlameot - Looseveit korderi LressereosurTultwalle einen Kreuzer und einen Zerstö¬

rer . ^ uk einem weiteren Kreuzer und zwei
Zerstörern wurden Lomkentreller erzielt.
Lin Tanker geriet in Lrand . weitere wirk¬
same Tultangrille richteten sick gegen mili¬
tärische Anlagen in Leningrad,  ferner
gegen Eisenbahnverbindungen des Heindes
um Lrjsnsk und Lkarkow sowie in der Krim.

Im Kampf gegen die britiscke Ver-
sorgungssckikkakrt  versenkte die
Tuftwalle in der letzten knackt ostwärts der
Oumbermündung ein lilandelssckilk von 8000
8KT . und bombardierte den Hafen von
Orest Varmoutk . Lei der Abwehr eines
feindlicken Tultangrills auf einen Oeleitzug
sckossen lvlinensuckboote vier britiscke Llug-
zeuge ab.

Ksmpfkandlungen des Leindes über dem
keicksgcbiet  fanden weder bei Tagnock bei lVsckt statt.

neuen Ränkespiel mehr und mehr ausschal¬tete. Das Dünkirchen vom Juni 1940 war ein
symbolischer Auftakt, die Britenslucht ausEuropa ist in der Zwischenzeit eine totale ge¬worden.

Diese geschichtliche, einmalige Wandlungund Neuformung eines gesamten Erdteils
vollzog sich in der sagenhaft anmutenden Zeit,
in den vergangenen beiden Jahren . Davon
sprach dieser Hauptmann , als Offizier aus
dem Weltkrieg, wie 1918 die Millionen feld¬
grauer Kämpfer heimzogen nach vier bitterenJahren , und ihre Ovfer schienen umsonst ge¬wesen. Deshalb standen diese verratenen Re¬
gimenter vom November 1918 mit grimmigemMnt und einer beispiellosen Geschlossenheit
vor zwei Jahren unter den Fahnen; sie hatten
noch etwas abzurechnen mit dem ewigen bri¬
tischen Kriegshetzer, sie hatten einen letzten
Kamps zu Ende zu führen. Und diese alte, ge¬treue Garde aus dem Weltkrieg fand ein
junges Deutschland, das sich durch die Wir¬ren und Abgründe der vergangenen 20 Jahreim Kern gesund erhalten hatte.

Am Rande dieses gewaltigen Geschehens
lauerte der bolschewistische Heckenschütze. Er
glaubte seine große Zeit für gekommen, um
ni der schwersten Stunde Europas die aus¬gebluteten Mächtegruppen überfallen und be¬
siegen zu können. Sein System der Grausam¬
keit hatte sich in den Ländern des alten Zaren¬reiches ausgetobt. Einmal in der biederen
Maske des sozialen Befreiers, in der er jeg¬
liche Kultur , Intelligenz und jeden Rechts¬
begriff zerschlug. Dann waren es die Natur¬
schätze dieser weiten Gebiete, die den Sowjet¬juden die Macht nach außen stärkte und siein die Salons der Plutokraten einführte.
Diesen dunklen Gestalten ging es nie um dieErlösung seiner Millionen geknechteter Men¬
schen, ihr letztes Ziel war die totale Herr¬
schaft des jüdischen Bolschewismus über un¬
serem Erdteil und schließlich über die gesamte
zivilisierte Welt. Ais der Führer seine Divi¬
sionen nach Osten befahl, da wurden diese
Soldaten zu unbestechlichen Zeugen bolsche¬
wistischer Bestialitäten. Die Frage, die man¬chem Feldgrauen auf den Lippen schwebte:
wann komme ich wieder einmal nach Hause,
wurde durch die Hartnäckigkeitder Vernich¬
tungskämpfe selbst beantwortet. Jetzt mußte
auch der letzte Mann aus der gemeinsamen
europäischen Front begreifen, daß der Friede
erst dann gesichert sein kann, wenn die letzte
bolschewistische Armee auf dem Boden unseres
Erdteils zerschlagen ist.

Noch schlägt das sowjetische Ungeheuer inseinem letzten Kamps wie ein angeschossenesRaubtier um sich. Aber sein Lager ist umstellt,
neue große Entscheidungen bahnen sich an.
Ueber den Trümmern des zerbrechenden
Sowietreiches steht die bessere Zukunft dereuropäischen Nationen.

Darum stehen deutsche Soldaten mit den
Divisionen der befreundeten Völker auf den
Schlachtfeldern des Ostens. Das größere Reich
aller Deutschen ist erkämpft, jetzt muß der
europäische Lebensraum seine letzte Sicherungim Osten erhalten, damit der schönere Taganbreche!

Dieses Bewußtsein erfüllt den Hauptmannund seine Kompanie, die wie die vielen ande¬
ren ihre deutsche Sendung erkennen und er¬füllen.

Vov uoserew Korrespoo ^ evtev
l»w. Stockholm,  24. September. Die Eng¬

länder haben sich wiederum mit keinem Wort
zu den neuen großen Versenkungen im Atlan¬
tik geäußert. Die vom OKW.-Bericht bekannt-
gegebenen 82 500« BRT . Schiffsraum haben
jedoch in der Welt um so größeres Aufsehen
erregt, als sie in kurzem Abstand auf andere
erfolgreiche Vernichtungsaktionen gegen Ge¬
leitzüge folgten.

Die Hinweise in der deutschen Presse übereine vermehrte Aktivität der deut¬
schen U - Boote  sind ebenfalls im neutra¬
len Ausland stark beobachtet worden. Die
englische Admiralität schweigt zu allem und
will es anscheinend Roosevelt überlassen, auf
diese neue schwere Bedrohung der englischen
Atlantikversorgung eine Antwort zu finden.

Um so sorgfältiger registriert man in Lon¬don alle Stimmen von lenseits des Atlantiks,
die die Hoffnung nähren, daß Roosevelts
Kriegswünsche bald in Erfüllung gehen möch¬
ten. Im Vordergrund steht dabei der berüch¬
tigte Kriegshetzer PePper.  der schon oft alswilder Imperialist und Interventionist von
sich reden machte. Pepper erklärte dieserTage: „Wenn die Sowjets gegen Deutschland
unterliegen, so werden die Vereinigten
Staaten  unvermeidlich als aktive Teil¬
nehmer  in den Kampf eintreten." Die jetzi¬
gen Operationen im Osten, so prophezeite er,würden entscheidend für den Ausgang sein.
Pepper hat damit unzweifelhaft recht, denn
die deutschen Siege über den Bolschewismus

bedeuten ja auch einen entscheidenden Beitragzur Niederringung Englands.
Ueber dieses Thema steht möglicherweise eineinteressante Aussprache im amerikani¬

schen Parlament  bevor . Eines der be¬
kanntesten Mitglieder des USA . - Repräsen¬
tantenhauses kündigte an, daß es im Laufe der
nächsten Woche im Kongreß eine Entschlie¬
ßung  des Inhaltes einbringen werde, Deutsch¬land den Krieg zu erklären. Der isolationisti¬
sche Abgeordnete erblickte in einem solchen
Vorgehen die einzige Möglichkeit, die entschei¬
denden Fragen klar zur Erörterung zu stellen,
die Roosevelt  gerade zu umgehen
wünscht, um die Vereinigten Staaten ohneBeteiligung des Kongresses hinterrücks in den
Krieg zu stürzen. Der Abgeordnete stellte in
diesem Zusammenhang fest, daß nach der Ver¬
fassung ausschließlich der Kongreß befugt sei,über Krieg und Frieden zu entscheiden. Durch
den von ihm geplanten Antrag werde die Frage
gleichfalls klar vor die Kongreßmitglieder ge¬stellt werden: „Wollen wir in den Krieg hin¬
ein oder wollen wir draußen bleiben?" Frag¬
lich bleibt es allerdings, ob diese Aussprache
zustande kommt, da Roosevelt zweifellos allesunternehmen wird, um sie zu verhindern.

Im übrigen hat Roosevelt vor den Frak¬tionsführern des Kongresses zum Ausdruck ge¬
bracht, daß er eine Einführung derPressekontrolle  in den Vereinigten
Staaten nun für dringend notwendig halte.
Danach muß man darauf schließen, daß sich
Roosevelt mit der Absicht trägt , die Presse, die
noch gegen seinen Kriegskurs Stellung bezieht,
langsam zum Schweigen zu bringen.

Trüber Auftakt - er britisch-sowjetischen Konferenz
Lrneute ttilkeiuke iVIaisk̂ s - ^ uck Oeaersl XViater versagt - lüekerungen durcks Tismeer

Kw. Stockholm,  24. September. In Mos¬
kau hat am Dienstag die angelsächsisch-bolsche¬
wistische Konferenz über die Hilfe der Pluto-
kratien für die Sowjet -Union begonnen. Um
Druck hinter diese Hilfe zu setzen, hielt der
neuerdings unermüdliche jüdische Vertreter
Stalins in London, Maisky, am Dienstag eine
Rede vor der amerikanischen Handelskammer,
in der er bombastisch erklärte, das Schicksal
der Menschheit für viele Generationen werde
bei den jetzigen Kämpfen um Leningrad und
die Ukraine entschieden.

Sehr pessimistisch äußerte sich Maisky zuder viel erörterten , aber nach seiner Ansicht
törichten Frage, ob der Winter den deutschen
Ansturm werde aufhalten können. Er meinte,
man dürfe nicht zuviel auf den General Win¬
ter, den General Matsch oder wie die anderen,
oft zitierten Generäle hießen, vertrauen . Der
Krieg werde im Winter nicht zumStil ist and kommen.  Maisky gab zu, daß
die Sowjets große Gebiete und viele Fabriken
aufgeben mußten. Andere „freiheitsliebendeLänder" müßten daher in die Bresche sprin¬
gen. „Durch Entsendung von Tanks, Flug¬
zeugen usw. helfen sie sich selbst." Maisky war
in erster Linie offensichtlich bemüht, eine Fort¬dauer des bolschewistischen Widerstandes auch

während des Winters glaubhaft zu machen,da selbst in dieser Hinsicht bereits Zweifel in
England und USA . ausgetaucht sind.

Die englische Regierung hat, wie gleich¬
zeitig aus London und Washington gemeldet
wird, ihre Bereitwilligkeit erklärt, einen Teil
des eigentlich England zugedachten USA .-
Kriegsmaterials an die Sowjetunion abzu¬treten. Die Zahlenangaben sind freilich gro¬
tesk. 500 Flugzeuge monatlich könnten, so
heißt es in durchsichtigen Reklameausstreuun¬gen, auf diese Weise für die Sowjets frei¬gemacht werden. Wie schwierig es in der
Praxis um die Lieferungen nach der Sowjet¬
union steht, davon zeugen neue Erwägungenin USA ., Hilfslieferungen an die Sowjetsum Alaska und durch die Behring-
straße  nach Archangel zu senden, weil' das
Eismeer wenigstens von U-Booten frei sei.

Giuka -Bomben auf Krim-Lan- brücke
Zehn Flugzeuge am Boden zerstört

Berlin, 23. September. Deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge griffen bolschewistischeFeld - und
Artilleriestellungen  auf der Land¬
brücke zur Krim erneut mit gutem Erfolg an.
Bei einem Angriff auf einen Flugplatz wur¬
den Hallen und Gebäude schwer getroffen undzehn Flugzeuge am Boden zerstört.

HtuermelrkunZen von Zesleen auk Keule
ReiLSlrlter Rosenbrra bat als Nach¬

folger - es im Osifeldzug gefallenen OberbefeblS-
keiters Gotthard Urban den Leiter - es Hauptamtes
Lebrvlanung , P-g. Dr . StellreKt , zn feinem Stabs-
Iriter ernant.

Der italienisch « Erziebunasmini-
ft er Bottai, -er , ur Zeit in Berlin weilt , er¬
hielt in feierlicher Promotion an der Technischen
Hochschule Berlin die Würde - eS Doktor-Ingenieurs
ehrenhalber.

Landesverteidiaungsminister Ia -
cobiei  ist »um Chef - es rumänischen Groben Ge¬
neralstabes ernannt worden als Nachfolger des Ge¬
nerals Joanibiu , der bekanntlich vor einigen Tagen
an der Sront vor Odessa einem Unglücksfall »um
Ovser gefallen ist.

Marschall PLtai»  hielt auf einer Besichtt-
gungsreise in Savoyen «ine Ansprache, in der er Mhl-
reiche Reformen auf konstitutionellem, sozialem und
wirtschaftlichem Gebiet ankündigte.

34 britische Kriegsschiffe  haben nach
einer Mitteilung des USA .-MarineministeriumS
Häsen der Vereinigten Staaten »ur Reparatur an¬

gelaufen.

Der spanische Grohtanker „Calvo
Sotelo"  s1 « »7ö BRT .» lief in Bilbao vom Sta¬
pel : er ist nach Calvo Sotelo benannt , der im
Juni 1S3« auf Anstiften der damaligen Regierung
ermordet wurde.

Sn Lissabon  weilt »ur Zeit ein Abordnung
Ser Reichsjugendführung : ihr »u Ehren gab die
portugiesische Staatsjugend einen Empfang.

Infolge der Luftangriff « auf den
Guezkanal  sind fast sämtliche jüdischen Fami¬lien von Jsmaila nach Kairo geflüchtet.

Der britische tzlugzeugträger ,Llllu-
strious ", -er sich bereits seit längerer Zeit in
Norfolk lUSA .1 »ur Reparatur befindet, konnte noch
immer nicht wieder hergestellt « erden.

Ein britisches .Lentralbüro für
Serno  st Politik " wurde in Singapur errichtet:
in Tokio erblickt man in dieser Maßnahme ein« wei¬
tere Verschärfung der Einkreisung Japans.

Kanadas Koblenvroduktion  ist durch
die anhaltende kritische Streitlage bereits um 770 OVO
Tonnen »urückgegangen : seit Ende August stellt
England den Svhlenerport . abgesehen von einigen
Sperialsorten , völlig ein.

WC. will landen. . .
! Nur weiß er noch nicht genau, an welchem Gestade

er mal angeschwemmt wird . . . (Zeichnung: Nlarh)

Staatsakt für Ritter von Schobert
Gedächtnisrededes Generalobersten Fromm
München, 23. September. Irgendwo an

einem großen Strom im Osten wölbt sich ein
schlichter Hügel. Darunter liegt neben seinem
Flugzeugführer, was sterblich war an General¬oberst Ritter von Schobert,  dem Ober¬
befehlshaber einer Armee im Osten und ehe¬
maligen Kommandierenden General des VIl.
Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkeis
VIl . Der Führer und Oberste Befehlshaberder Wehrmacht hatte für Dienstag einen
Staatsakt  angeordnet in der Stadt des
früheren Wirkens Ritter von Schuberts alsKommandierenderGeneral. Stätte des Staats¬
aktes war der Platz zwischen dem Heeres¬museum und dem Grabmal des Unbekannten
Soldaten . Gegenüber den besonders geladenen
Ehrengästen und den zahlreichen Vertreternder Wcyrmacht, Ver Partei und des Staates
haben die Hinterbliebenen des Generalober¬sten, die Witwe mit ihren Kindern, Platz ge¬
funden. Stach einem Tranermarsch würdigteGeneraloberst Fromm, der Beauftragte des
Führers , Leben und Sterben dieses großen
deutschen Soldaten . „Wie er als junger Offi¬
zier gewesen, so blieb er auch, so hoch er stieg:
Stets Führer und Kamerad zugleich. Seinletzter Weg zur Truppe galt der Vorberei¬
tung jenes großen Sieges im Süden der So¬
wjetunion, der unseren Feinden allen zuihrem Schrecken neu bewies, daß deutsches Hel¬dentum und deutsche Führuugskunst unüber¬
windlich sind. Auch hieran hat GeneraloberstRitter von Schobert sein gemessenes Verdienst.
Der Tod auf dem Schlachtfeld war eine schöneErfüllung seines reichen SoldatenleLens."

Acht neue Ritterkreuzträger
AufVorschlag des Oberbefehlshabersdes Heeres

«lab. Berlin , 23. September. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers desHeeres das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuzan General der Infanterie Fetber.  Kom¬mandierender General eines Armeekorps;
Generalleutnant Hä nicke , Kommandeur

einer Infanteriedivision ; ^ -Obersturmbann¬
führer Ostendorff,  im Stabe einer ---
Division; Oberstleutnant Sieckenius,  Kom¬mandeur eines Panzerregiments ; Major
Ha reuig , Bataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment ; -- - Sturmbannführer
Wisch , Bataillonskommandeur in der Leib-
stanoarte Adolf Hitler ; Leutnant Wester¬
in an  n, Kompanieführer in einem Krad¬
schützen- Bataillon , uyd OberwachtmeisierLhiem,  Zugführer in einer Aufklärungs¬
abteilung.
Italiener griffen Handelsschiffe an
Micabba und Halfar erneut bombardiert
Rom, 23. September. Der italienische Hee¬

resbericht vom Dienstag hat folgenden Wort¬
laut : „Während der vergangenen Nacht wur¬
den die Luststützpunkte von Micavva und
Halfar  erneut mit Erfolg von unseren
Flugzeugen bombardiert. Britische Flugzeuge
überflogen die Stadt Bengali und die InselLero im Aegäischen Meer und warfen plan¬
los einige Bomben ab. Die Luftabwehr von
Lero schoß ein zweimotoriges feindliches Flug¬
zeug ab. Im östlichen Mittelmeer  wie¬
derholte Angriffe unserer Flugzeuge gegen
feinoliche Handelsschiffe. Zwei Schiffe kleine¬rer Tonnage wurden schwer beschädigt undkönnen als verloren angesehen werden,

Hüll gegen das NeulralitälSgesetz
Jüdische Methode« auf dem Weg zum Krieg

t>w. Stockholm, 24. September. Der USA .-
Außenminifter Hüll  erklärte , daß er „nun¬
mehr" für eine Revision des Neutralitatsge-
setzes sei. Er wollte sich jedoch nicht darüber
aussprechen, ob er das ganze Gesetz aufgebe,ioder bloß ändern will. Er fügte hinzu, daßer über die Aenderung bereits mit Kongreß-
vertretern gesprochen habe. Es handle sich um
eines der Mittel , die nötig seien, um die
Hilfe für England  zu erleichtern. Auf
jeden Fall sei es nicht genügend, nur die Be¬
stimmungen über den Waffenembargo ausdem Gesetz herauszulösen.

Da auch der Kriegstreiber Knox  die Aus¬
hebung des Neutratltätsgesetzes fordert, wirdimmer deutlicher erkennvar, daß die Initia¬
tive dazu wieder einmal auf Roosevelt
zurückgeht, der damit seinem Ziele, dem Kriegs-eintritt der USA „ einen Schritt näher ge¬
kommen ist. Die Partei der Kriegshetzer ver¬
sucht deshalb alle jene mundtot zu machen, dienicht auch in die Kriegstrompete blasen wol¬
len, wie z. B . die Rooseveltgegner Fish und
Lindbergh,  deren Verhaftung man fetzt
bereits fordert!



11m Radi und Urei; 8alw
Augen auf bei der Kartoffelernte!
Beim Ernten der Kartoffeln heißt es noch

einmal besonders scharf aufgepaßt auf den größ¬
ten Feind unseres Kartoffelbaues, den Kartos-
f.'lkäfer, da dieser Schädling zum Überwintern
sich in den Boden verkriecht. Es darf aber kei¬
nem einzigen Käfer gelingen, unbemerkt in sei¬
nem Schlupfwinkel zu bleiben, denn jeder Herd,
der jetzt im Herbst übersehen wird, würde im
nächsten Jahre sich verzehnfachen! Darum:
Achtet bei der Kartoffelernte sorgfältig auf den
Kartoffelkäfer!

Außer dem Käfer selbst, der 1 Zentimeter
groß ist und zehn schwarze Längsstreifen auf
gelben Flügeln hat, sind im Boden auch die
Larven und Puppen dieses Schädlings zu fin¬
den. Die Larven sind etwa 1—1^ Zentimeter
lang, rot gefärbt und haben an Mer Seite zwei
Reihen schwarzer Punkte. Die Huppen dagegen
ind ungefleckt, 1 Zentimeter groß und
euchtend orangerot gefärbt.

Im Falle eines Fundes beim Ernten der
Kartoffeln ist sofort mit den Erntearbeiten auf-
Huhören und auf dem schnellsten Wege die Orts-
-olizeibehörde(Bürgermeister) vom Fund zu

verständigen.
Selbstverständlich sind auf den noch nicht

restlos abgestorbenen Kartoffelstauden auch jetzt
noch Käfer und Larven zu finden. Deshalb müs¬
sen die Kartoffeln, deren Kraut noch nicht gänz¬
lich abgestorben ist, unbedingt in der gewohnten
Weise abgesucht werden, so lange, bis die letzte
Staude geerntet ist!

Wollen wir verhüten, daß der Kartoffelkäfer
im nächsten Jahre sich weiter ausbreitet, so
müssen wir die beiden Forderungen erfüllen:
Kartoffelkäfer-Suchdienst bis zum letzten Ernte¬
tage gründlich durchführen— und— beim Ern¬
ten der Kartoffeln mit größter Aufmerksamkeit
auf Käfer, Larven und Huppen im Boden
achten!

Halbtagseinsatz der Frau
Das Frauenamt der DAF. hat für die er¬

folgreiche Durchführung des Halbtagseinsatzes
von Frauen einige Anregungen herausgege¬
ben. So wird gefordert, daß die sich frei¬willig  meldenden Frauen nicht länger als
vorgesehen beschäftigt werden. Die Halbtags¬
arbeit wird zweckmäßig wöchentlich in Vor¬mittags - und Nachmittagsarbeit gewechselt.
Es soll möglich gemacht werden, das; die
Frauen je nach den Erfordernissen ihres Haus¬
halts die Arbeitszeit wählen können. Wenig¬
stens alle vier Wochen sollten die Frauen
einen ganzen freien Wochentag haben. Das
Arbeitsbuch wird für den vorübergehenden
Einsatz durch eine Arbeitskarte  ersetzt.
Die Abgaben für Sozialversicherungenrichten
sich nach dem Lohn und damit auch alle Rechte,
die daraus erwachsen. Auf den Sonder¬
urlaub  bei Fronturlaub ihres Ehemannes
sind die Frauen besonders hmzuweisen. Be¬triebskindergärten sind weitgehend einzuschal¬
ten. Neben den ganztägig Beschäftigten sollen
im übrigen auch die Halbtagsbeschäftigtenin
alle bisher im Betrieb geübte Maßnahmen
und Einrichtungen einbezogen werden.

Fugendstrafvollzug neu geregelt
Ein ührung der unbestimmten Verurteilung

Der Jugendstrafvollzug ist im Jahre 1937
eindeutig in den Dienst der Erziehung des
fungen Gefangenen gestellt worden. Eine Ver¬
ordnung des Ministerrats für die Neichsver-
teitigung führt nach dem Vorbild des ost¬
märkischen Jugendstrafrechts die unbe-
stimmte Verurteilung  Jugendlicher,
die sichm der Ostmark bewährt hat. in etwas
abgewandelter Form im übrigen Reichsgebiet
ein. Der Jugendliche kann zu Gefängnis von
unbestimmter Dauer verurteilt werden, wenn
er1 " r stine Tat mindestens neun Monate
Gefängnis verdient hat, aber sich wegen der
in der Tat zutage getretenen schädlichen Nei¬
gungen des Jugendlichen nicht Voraussagen
läßt, welche Strafdauer erforderlich ist. um
ihn so zu festigen, daß er ein ordentlicher

Kranke Zähne vermindern
unsere Leistungskraft. Wir haben

deshalb die Pflicht, die Zähne
> immer gründlich zu pflegen.
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Volksgenosse wird. Ist dies der Fall, so er-
kennt der Richter nicht mehr aus eine fest¬
bestimmte Gefängnisstrafe, sondern verhängt
Gefängnis von unbestimmter Dauer . Dabei
setzt er eine Rahmenstrafe fest, die nicht weni¬
ger als neun Monate und höchstens vier
Jabre betragen darf. Ist die Tat so schwer.

daß zu ihrer SUyne eine Strafe von vier
Jahren nicht ausreicht, so kann von der un¬bestimmten Verurteilung kein Gebrauch ge¬
macht werden.

Dem Vollzug  der unbestimmten Verur¬
teilung werden nur wenige, von der Justiz¬
verwaltung besonders ausgewählte Jugeno-
gefängnisse dienen. Jede vorzeitige Entlassung
erfolgt nur auf Widerruf. Dem Entlassenen
wird eine Probezeit von einem bis zu fünf
Jahren gesetzt. Während dieser Probezeit
steht er unter Schutzaufsicht und wird vom
Jugendamt , der Jugcndhilfe der NSV . oderder Hitler-Jugend betreut. Bewährt er sich,
so verbleibt es endgültig bei der vorzeitigen
Entlassung. Bewährt er sich nicht, so wird die
Entlassung widerrufen und die Strafe bis
zum Höchstmaß weiter vollstreckt. Die Verord¬
nung bildet nach der Einführung des Jugend¬

arrestes einen weiteren wichtigen Schritt aufdem Wege zum neuen nationalsozia¬
listischen Jugendrecht.

Dienstnachricht. Der Herr Reichsstatthalter
hat den RcgierungsinspektorHi Iberer  beim
Landrat in Calw, zur Zeit bei der Wehrmacht,
auf Lebenszeit angestellt.

Dienstplan der HZ.
NSDAP .-Hitlerjugend, Standort Calw. Don¬

nerstag 20 Uhr Turnen und Boxen in der
Turnhalle. — Freitag 20 Uhr treten Gefolg¬
schaft1, Fliegerschar und Motoschar in tadello¬
sem Dienstanzug an der Trnppführerschule an.
Der Heimabend der Gefolgschaft1 am Mitt¬
woch sällt aus.

Richtungweisende schwäbische Wohn-
und Siedlungsplanungen

Drei Mustertypen — Eßlingens Umgestaltung als Vorbild — Der Ausbau von Ober-Calw
Lizendericbt cker 148-kresss

—k, Die einzigartige Schau des NS .-Bun-
des Deutscher Technik, Fachgruppe Bauwesen,
Gau Württemberg, „Der soziale Woh¬
nungsbau"  in den Ehrenhallen der Reichs¬
gartenschau Stuttgart gewährt einen Einblick
in überraschend weit vorgetriebenePlanungs¬arbeiten für den sozialen Wohnungsbau.
Württemberg bewährt wieder seinen alten
Ruf als Gau höchster Wohnkultur. Das stel¬
len die drei schwäbischenMustertypen
des sozialen Wohnbauprogramms mit ihrer
räumlichen Gliederung, praktischen Einteilung
und vorbildlichen Ausstattung sinnfällig her¬aus.

Ucber das einzelne Familienheim hinaus
werden die gemeinschaftlichen Wohnsiedlungen
gerade in Württemberg später aufgelockert und
neu gestaltet. Die schwäbischen Wohnbauunter-
nehmcn und Gemeinden zeigen sehr aufschluß¬
reiche Ausführungen und Vorhaben. Wäh¬rend Stuttgart mit dem Plan seiner kommcn-

onen

fung bietet, zeigen die Modelle von Eßtin  -
g e n, wie bei aller Wahrung des schönen alten
Gesichts der Reichsstadt verkehrsmäßig, ge¬sundheitlich und in der Gestaltung das Ge¬
meinwesen zusammen mit der Altstadtsanie¬
rung umgebildet werden kann. Die neuen
Parteigebäude, HJ .-Heime, das Theater, Haus
der Kreisleitung und die nach dem Sofort¬
programm zu überbauenden Flächen fügen sich
zu einem lebensvollen neuen Organismus zu¬
sammen, beherrscht von der Alten Burg . Eß¬
lingens maßgerechtes Modell weist den Wegfür andere Stad'ivlauunaen. Außerdem sind

Sie Siedlungen der Zolldergstraße aufgezeich-
aet und die Pläne des Weihergebiets von
Obereßlingen.  Ulm bringt die Entwick¬lung des Arbeiterwohnstättenprogramms von
l897 bis 1941 durch den Wohnungsbauverein,
die Stadt und die Genossenschaften mit der
SA. - Dankopfersiedlung Ludwigsfeld, Heil¬
bronn seine Kreissiedlung, Aalen die Erwei¬
terungsbauten, ebenso Hechingen, Balingen,
Friedrichshafen mit der Dornier - Siedlung
Manzell, Vaihingen nördlich der Lohenheim¬
straße und Böblingen.

Eine neue glückliche Lösung erreicht Horb
für Anlage von Massenbrennpunkten
durch Stadion , Schule und Festhalle, außer¬
dem das Haus der Kreisleitung. Neuenstein
legt seine Siedlungspläne mit Feierhalle und
HJ .-Heim vor. Vom Institut für Städte-
und Siedlungsbau der Technischen Hochschule
Stuttgart werden Pläne und Modelle aus-
aelegt für die Siedlung Wolfshofen bei En¬
dersbach im Remstal, den Aufbau von Ober-
Calw mit Schulen, HJ .-Heimen, Kindergär¬
ten und dem Ortsgruppengebäude als Mittel¬
punkt, für Neustadt bei Waiblingen und die
Torfarbeitcrsiedlung Schusscnried. Sehr gute
Vorhaben vollendeten und entwarfen auch
Nürtingen, Schwäbisch-Gmünd, Echterdingen
und Backnang mit der Werksiedlung der Üe-
derwerke. Bernhausen zeigt die Anlage zweck¬
mäßiger Kindergärten und Bäder, Wendlin¬
gen liefert neuartige Preßholzbeschläge. Im¬
mer besteht das Bestreben, die einzelnen Zel¬
len des Gemeinwesens zu großen, nach den
Lebensbedürfnissen gegliederten Einheiten zu-
sainmenzuschließen. Die württembergischen
Planungen verbinden glücklich das Altgewach¬
sene mit den neuen Forderungen und lassen
Verirrungen verschwinden.

kornel Crägnst Lin Romanvom schwäbischen Bauerntum

von vi»i r »iie
Verlag bet Fleischhauer und Spohn Verlag Stuttgart

Aber jetzt, da Kornel ein Sohn geboren war,
ließ er großspurig im Dorf ausschellen: jedermann
fei heut abend auf feinen Hof zum Tausfchmaus
eingeladenl

„Aber doch net scho' heut' obendI" sagte die
Hebamme entrüstet.

„Warum denn net?"
„Ihr kennet doch net 'rumsaufe und krakeele—

wo 's Weib im Bett liegt!"
Ja , daran hatte Kornel wohl überhaupt nicht

gedacht. Aber Hildegard lächelte wieder: „Laßt
ihm doch sei' Freud' !"

Die Hebamme schüttelte den Kopf und noch
mancher im Dorf wunderte sich, aber dann zogen
sie sich doch ihren Sonntagsstaat an, die jungen
Kerle steckten sich riesige Astern ins Knopfloch und
der Fremde-Michel holte sich seine Flöte. Er war
weit herumgekommenin der Welt und darum hieß
er nur der Fremde-Michel. Allerdings war er
nicht der einzige Musikant im Dorf. Da kam bei
Gott einer nach dem andern an. Grinsend und
halb verlegen packten sie ihre Instrumente aus.
Einer hatte eine Ziehharmonika, fast so groß wie
ein Hundestall, der Bonisaz kramte eine Mund¬
harfe aus und der lustige Philipp brachte wahr¬
haftig seine Trompete mit. Als der junge Schul¬
meister noch mit der Geige ankam, U« man weit
und breit kannte, kam Spannung und Feierlich¬
keit in die Sache. Erst als der lange Anton, dumm
und freundlich wie ein Kalb, mit seiner allmäch¬
tig großen Baßtrompete dahergetappt kam, schlug
die feierliche Stimmung in ein dröhnendes Ge¬
lächter um.

„Ach du himmlischer Badderl" sagte die Heb¬
amme, als sie zum Fenster hinaussah, „jetzt guck
au mol die Krambohler al"

Vielleicht war die Hebamme nicht für feierliche
und höhere Sachen, vielleicht verstand sie auch
nicht viel davon, daß selbst die plumpste Trom¬
pete noch ein Zeichen sein kann für ein zartes Ge¬
müt, daß noch «in quietschender Ton wenigstens
eine Ahnung darstellt von etwas Wunderschönem,
was diesen Musikanten da vorschwebte. Ein eige¬
nes Haus, und wenn es noch fo Nein und verlot¬
tert ist, ist besser als ein fremder Herrenhof, und
die eigene Musik, die man macht, erfreut ein be¬
scheidenes Herz über die Maßen, auch wenn ge-
leaentlich ein Ton daneben rutscht.

In befonverem Ansehen staub vte Kapelle nicht
^erade, das konnte man nicht behaupten. Es hieß
,ogar: es seien nur deshalb so viele zur Musik
gegangen, damit sie nicht zuhören müßten. Wenn
man selber blase, merke man es nicht so. Aber
das war natürlich eine niederträchtige Verleum¬
dung.

Wenn einer singen will und man läßt ihn nicht
dazu kommen, wird er schwermütig und fängt Ra-
dau an, und wenn einer Musik machen will und
darf nicht, dann gibt's Händel. So weit kannte
Kornel seine Pappenheimer. Ein echter seelischer
Drang findet immer seinen Weg. Zu irgendeinem
Loch müsse es raus — sagte der lustige Philipp
bei solchen Gelegenheiten.

Allerdings dauerte die Beratung der Dorftapelle
gewöhnlich länger als ihr Programm , denn ihre
Auswahl war nicht gerade überwältigend.

„Was könnte m'r denn spiele?" fragte der
Fremde-Michel.

„I weiß au net", sagten die andern und jeder
verließ sich auf den Einfall des nächsten. Aber
da war schon der lange Anton: „Morgenrot",
sagte er mit einem treuherzigen Blick. Da lachten
einige: „Du Kalb, des paßt doch jetzt netl" Schade!
Bei „Morgenrot" hätte der lange Anton so schön
in seine gottsallmächtigeBahtrompete blasen kön¬
nen: bwwwl bwwwl bwwwl bwwwü Aber den
andern fiel vorläufig überhaupt nichts ein.

Sie waren so ein wenig ins Reben gekommen,
der lustige Philipp ließ behaglich die Spucke aus
seiner Trompete tropfen und polierte sie mit dem
Aermel. Plötzlich aber hörte er mittendrin auf,
die Schwätzer waren mit einemmal verstummt:
an der großen Ulme stand der Schulmeister und
hatte aus der Geige ein paar seiner hinreißen¬
den Striche gezogen unü zwar gleich über zwei
oder drei Saiten auf einmal.

„Psti " sagten sie, manche stellten sich aus die
Zehenspitzen. „Der kann's !" stießen sie sich an. Der
Schulmeister hatte sein Gesicht tief auf die Geige
gedrückt und machte eine Musik, als spiele er gar
nicht auf dieser Welt. Die Musikanten sahen vor
sich hin. der lange Anton machte ein Grabesge¬
sicht, einige zogen vor Ergriffenheit ganz breite
Mäuler . Der lustige Philipp bewunderte am mei¬
sten, wie der Schulmeister mit der Hand auf den
Saiten wackeln konnte.

Im selben Augenblick sing Peter Kornelius kn
seiner Wiege zu maunzen an, und als der Schul¬
meister geendet hatte, hörte man ihn bis draußen
brüllen.

„Der hat e Stimm' wie sei Alter!" sagte der
Fremde-Michel und alle lachten. Sein Geschrei
befeuerte auf geheimnisvolle Weise die Musikan¬
ten, es juckte ihnen in den Gliedern wie den
Gäulen auf dem Kasernenhof, wenn die Marsch¬
musik beginnt. Es gab ein plötzliches Durchein¬
ander von probeweisen Tönen, der lustige Philipp
hatte schon einen ganz respektablen Schmetterer
aus seiner Trompete gelassen und der Fremde-
Michel machte seine berühmte Flötenleiter. Es
klang, als komme einer johlend und besoffen im
Höllentempo die Vühnentreppe heruntergepoltert,
und wie zum Abschluß ließ der lange Anton aus
seiner Bahtrompete einen gewaltigen Huper
fahren.

„Die Kerle müßtet zu de Zulukaffer, da könnte
se rumkrakeele!" sagte einer von den Alten. Aber
der Fremde-Michel hatte doch nicht ganz umsonst
seine Flöte mitgebracht und Respekt hatten sie
obendrein auch vor ihm. Er brauchte nur einmal
ernstlich zu winken und schon standen sie alle im
Kreis herum und spielten, was sie alle am besten
konnten: Im schönsten Wiesengrunde.

Der kleine Peter Kornelius war wieder ver¬
stummt, er machte keinen Muckser mehr. Mochten
sie musizieren und krakeelen so viel sie wollten. Er
hatt noch lange Zeit.

Kornel ging strahlend und leutselig umher und
war ein Bild von einem Menschen und Gastgeber.
Er wäre vielleicht imstande gewesen, dem Nächst¬
besten seine Schulden zu bezahlen. Hatte einer je¬
mals was gegen den Kornel gesagt? Nicht daß
sie wüßten! „Prosit Kornel!" sagten sie, „und daß
aus dei'm Kerle was wird!"

Beim Molker war es wohl mehr die Neugierde,
daß er in der Dunkelheit verstohlen dahergetappt

iAn.

kam. „An dem seiner Stell ' war t net komme!", .
sagte ein Alter. Sie wißen immer gut zu reden,
wenn es um anderer Leute Sachen geht. Und
jetzt hatten sie ja Zeit genug, das Gerede ging
schon eifrig hin und her. Und schon zog auch der
Fremde-Michel seine alten Saiten auf: da gab
es wieder die unglaublichstenGeschichten zu hören
und sie hörten mit wahrer Wollust zu, obwohl
sie genau wußten, daß mindestens die Hälfte
verloaen war.

(Feilsetzung folgt.)

Führer-Glückwunsch an Robert Bosch
Dr . Ley und Gauleiter Murr gratulieren
Stuttgart.  Der Führer hat dem Dr.-Jng.

r. h. Robert Bosch zu seinem 80. Geburtstag
in Würdigung seiner Verdienste um die Ent¬
wicklung des deutschen Kraftfahrwesens tele-
graphisch herzliche Glückwünsche übermittelt.

Im Aufträge des Führers überreichte Reichs-organisationsleiter Dr . Ley in Begleitung von
Gauleiter ReichsstatthalterMurr  Dr . Robert
Bosch aus Anlaß seines Geburtstages die Ur¬
kunde und Ehrennadel in Gold zur Aus¬
zeichnung „Pionier der Arbeit ". Dr.
Ley betonte, daß die Auszeichnung, die Dr.
Bosch als fünftem Betriebssichrer in Deutsch¬
land zuerkannt worden ist, der Ausdruck der
besonderen Anerkennung für die großen er-
inderischen Leistungen des Jubilars und
eine unermüdliche Arbeit für Deutschlands
echnische und wirtschaftliche Entwicklung sei.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach Dr.
Bosch ebenfalls seine herzlichen Glückwünsche
aus.

Dem Geburtstagsgruß des Führers schlossen
sich herzlich gehaltene Glückwünsche vielerMänner von Staat und Partei , Wehrmacht
und Industrie , Wirtschaft und Wissenschaft an,
so u. a. von Reichsminister Dr . Todt  für
alle deutschen Ingenieure , Ministerpräsident
Professor Meröenthaler  für die
württembergische Negierung, General der Ar¬tillerie Leeb für  das Heereswaffenamt, Gene¬
ral der Flakartillerie Zenetti  als Kom¬
mandierender General und Oberbefehlshaber
im Luftgau München. General der Infanterie
Oßwald für  den Wehrkreis V, Rcichsleiter
Fiehlcr  als Oberbürgermeister für dis
Hauptstadt der Bewegung.

" Ehrvergessene Frauen
Schorndorf. Das Spndergcricht Stuttgartverurteilte die ledige Charlotte St . wegen ver»

botencn Umgangs mit Kriegsgefange¬
ne  n zu acht und ihre 39jährige Mutter wegen
Beihilfe zu fünf Monaten Gefängnis. Die
Tochter hatte mit einem Kriegsgefangenen
eine Liebelei angefangen, in der sie von der
Mutter trotz Kenntnis der Strafbarkeit ihrer
Handlungsweise noch bestärkt wurde. Gelegent¬
lich schmuggelte die Mutter sogar ein Licht¬
bild ihrer Tochter in die Hände des Kriegsge¬
fangenen.

I^ SSI ttvIM ,soll unrl «larr man sie sparsam ver¬
wenden , lieber sin paar Iroptsn
wenigst als ruvivl l llüon muk aber
sckon beim Kauf «laron «lenken , ciak

nickt olles Maggis Wllrrs ist , was sick Luppenwürrs nennt.

«Ours



Neues aus aller Welt
Volksschädlinghingerichtet

Am Dienstag ist der am 1. Oktober 1913 in
Dux (Sudetcngau) geborene Karl Brich
yingerichtet worden, den das Sondergericht
Bamberg als Volksschädling wegen Ruckfall-
diebstahls zum Tode verurteilt hatte. Trotz
zahlreicher Vorstrafen hatte Brich unter Aus¬
nutzung der Kriegsverhältnisse erneut viele
Straftaten begangen. So hatte er sich gegen¬
über der Ehefrau eines im Heeresdienst
stehenden Gastwirts als verwundeter Oberfeld¬
webel ausgegeben, sich in ihr Vertrauen ein-
aeschlichen und ihr über 250 Mark gestohlen,
die er zum grössten Teil verpraßt hat.

Zweimal 500 Mark gewonnen
Ein Möbelträger in Magdeburg  hatte

das seltene Glück, in der Reichslotterie für das
Winterhilfswerk kurz hintereinander zweimal
einen Gewinn von je 500 Mark zu ziehen.

Sechzehnjährige wurde zur Mörderin
Wegen Mordes und Diebstahls hatte sich die

nunmehr 17jährige Else Plaeschke aus Schrei-
berhau (Niesenaebirge ) zu verantworten,
die ihre 64jähriae Dienstherrin ermordet hatte.
Sie hatte die Frau mehrfach bestohlen. Als
Mordwaffe benutzte sie ein Holzscheit, mit
dem sie die Ahnungslose durch mindestens
20 wuchtige Schläge niederschlug. Sie täuschtedann einen Raubmord vor. Das Juaend-

gericht erkannte auf eine Gesamtstrafe vonnenn Jahren und fünf Monaten Gefängnis.
Norwegerin von deutschen Soldaten gerettet

Eine Tat, die im gesamten Gebiet Höne-
fotz (Norwegen ) das Tagesereignis gebildet
hat, leisteten drei deutsche Soldaten. Ein jun¬
ges Mädchen war vom Fahrrad gestürzt und
hatte schwere Schädelbrüche erlitten. Drei
deutsche Soldaten griffen beherzt zu und fuh¬ren das Mädchen sofort ins Krankenhaus, wo
ihm dank der raschen Hilfe das Leben gerettet
werden konnte. Der Vater des Kindes hat
dem deutschen Kommandanten seinen herz¬
lichsten Dank ausgesprochen.

Explosion bei Stockholm
Ein Explosionsunglück ereignete sich in

einem Wohnhaus in der Nähe von Stock¬
holm,  dem ein siebenjähriger Junge zum
Opfer fiel, während beide Eltern schwere
Brandwunden erlitten. Die noch ungeklärte
Explosion erfolgte in einer Wäscherei und setzte
das Haus unmittelbar in Brand . Auch einige
umliegende Lagergebäudewurden vom Feuer
erfaßt und vernichtet.

Großfenrr vernichtet Universität
Durch einen heftigen Brand wurde in der

vergangenen Nacht das Gebäude der Theolo¬
gischen Universität bei Catanzaro  in der
Provinz Kalabrien (Italien ) fast vollkommen
zerstört. Der Schaden wird auf sechs Millio¬
nen Lire geschätzt.

Großfeuer bei einer Filmgesellschaft
In den Anlagen der Filmgesellschaft Sca¬

lers in Rom brach ein Großfeuer aus. das
Montagehallen, Aufnahmeapparaturen und
zahlreiche Filme vernichtete. Dank des sofor¬
tigen Einsatzes größerer Feuerwehrabteilnngen
konnten alle Ateliers bis auf eins gerettet
werden. Man nimmt an, daß der Brand durch
einen Kurzschluß hervorgerufen wurde. Der
Schaden wird niit fünf Millionen Lire an¬
genommen.

Gefährliche Herzoperation gelungen
Ein siebenjähriges Kind trug seit dem spa¬

nischen Bürgerkrieg einen Granatsplitter im
Herzmuskelfleisch, der bis jetzt nicht heraus¬
operiert werden konnte. Jetzt ist es Dr . Gon¬
zalez inValladolid  gelungen, den Fremd¬
körper durch einen schwierigen chirurgischen
Eingriff zu entfernen. Er hat eine Länge von
2 Zentimeter. Das Kind befindet sich außerGefahr.

Heftiges Erdbeben verzeichnet
Die Erdbebenwarte in Istanbul  hat ein

starkes Erdbeben in 740 Kilometer Entfernung
verzeichnet, dessen Mittelpunkt sich vermutlich
im östlichen Anatolien befindet.

Lokomotive rast auf Lkpreßzug
Eine schwere Gnterzuglokomotive stieß in

voller Fahrt mit dem Western-Pazific-Ex-
Preßzug 40 Meilen von San Franziska
entfernt zusammen. Drei Eisenbahnangestellte

d» e gewurdM'getötet, zehn andere Personen erlitten iVerletzungen.

8portnael »r!elrterr
Dritte Wafferkampffpiele der HI.

In einem festlichen Rahmen wurden die
dritten Wasserkampfspiele der Hitler-Jugend
m Berlin - Grünau  eröffnet . In den
Kämpfen der Kanu - Fahrer,  die nicht
weniger als 30 Vorrennen anszutragen hat¬
ten hielten sich die Gebiete Hochland. Köln-
Aachen und Baden recht gut . Sie sind in den
Zwischenlausen am stärksten vertreten. Auf
dem Wannsee wurden die Wettfahrten in der
OlUmvia - Jolle  durchgesührt . Sieger
wurde der Hamburger Härtl in der ausge¬
zeichneten Zeit von 2 : 04: 57 Stunden . Die
Piratenklasse war in zwei Gruppen eingeteilt
Sieger in Gruppe 1 wurde Henn (Ruhr -Nie-
derrhein); in Gruppe 2 siegte Buschmeyer
(Nordmark). Hier kam der Württemberger
Dornier (Friedrichshafen ) auf den zweitenRang. »

von 19.17 Ehr bis 7.15 Ilkr 1
ölL.-̂ rssss rVltrttembsrz Omdü O. üosx-
n s r. StuttxLrt. brierlriekstr l3 Verlassivitsr uvö 8.-kirikt-
lsiter 3 . Loksols , Oruv. V r̂lkt; . 8ckvLi'2K»!<I Wsolit
6 mb8 . Druck : H.. OsI»cl»I3k;sr 'sckv Luclxlruckerei

2 . 2 t. Dreislisls ü

MM»in SM
ist außer der bisherigen

liukiNKLMmer 623
ab sofort  auch unter

kuk Nr . 45Z
zu erreichen.

auch siir halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort oder

später gesucht.

Wurzacher Handweberei
Zweigbetrieb Weiiderftadt,

Roßbachstraße

Die Auszahlung der

MvttMllg
siir dar SeWslMr iSWl

findet vom 24. September bis 29. September 1941, auf unserem
Büro Lederstr. 5 statt. Wir bitten, den Termin einzuhalte».

Btkbrmi-ttMfseiWst Ciili»

HMWMit
Frau oder Mädchen

gesetzten Alters zur Beihilfe im
Haushalt für vormittags gesucht.
Frühstück und Mittagessen im
Hause.

Drau L. Marquardt
Schwarzwaldwäscheret

Bad Liebenzell-Klein Wildbad

Junge« Fräulein sucht Stelle
in Calw oder Umgebung als

Bedienung
bei sosortigem Eintritt. Schriftliche
Anfragen unterK. L. SSt an die
Geschäftsstelle der . Schwarzwald-
Wacht".

Bekanntmachung
In Durchführung der Verordnung zur Anpassung der verbrauchergenossenschaft-

lichen Einrichtungen an die kriegswirtschaftlichen Verhältnisse vom 18. Februar 1941
werden die gesamten verbrauchergenossenschaftlichen Einrichtungen unter Erhaltung ihres

und wehrwirtschaftlichen Leistungsvermögens in das Gemeinschastswerkdervvüis-
Deutschen Arbeitsfront überführt bzw. eingewiesen.

Der Verkauf in den Läden geht unverändert weiter. Mit dem Tag der Einweisung
des Gcmeinschastswerks sind die Geschästsguthaben der Mitglieder zur Rückzahlung
fällig.

Zwecks Vorbereitung der Auszahlung der Geschäftsguthaben fordern wir all«
Mitglieder auf, ihre Mitgliedsbücher durch unsere Verkaufsstellen oder direkt bei der
Zentrale einzureichen. Eine Bescheinigung über den Stand ihresOeschäftsguthabens
geht Ihnen alsdann zu. Der Tag der Auszahlung und die Auszahlungsstellen werden
zu gegebener Zeit bekannt gegeben.

Ealw, den 24. September 1941.

Derbrauchergenoffenschaft Ealrv
e. T. m.b. H.

olwmt Giokmuüör«ia«ftI^lomückppsa. star blasakt rvar bol
clor ArbsU uns s» ksilt nickt saruntsr . Atrsr solür rutscht »r
scmorns uns ist immsr sctunutrig . Iw Lrnst: notunon Li« It«b«r
cka» doiloas« Vkuospilastor _

IrLUMLplLLl
Ir»ollsa Ax>otb»Ir«u voll Vrvgariva.

Calw, den 23. September 1941
Todesanzeige

Voin Oste» erhielten wir die unfaßbare
Nachrickt, daß unser lieber Sohn, Bruder
und Bräutigam

Paul Erlenmayer
Sanitäts -Gefreiter in einem Inf .-Regt.
am 27. August im Alter von 21'/, Jahren sür
Führer, Volk und Vaterland gefallen ist.

In tiefem Leid:
Gustav Erlenmayer und Frau ; ,
die Brüder: Gustav, Robert , Wal¬

ter, Hau«, Gerhard;
die Braut : Maria Müller , Eger.

Trauerfeiera.Sonntag,28.Sept.,nachm.2Uhr.

Deckenpfronu»23. September 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise der Teilnahme aus

nah und fern anläßlich des Heldentodes
unseres lieben unvergeßlichenSohnes undBruders

Albert Dongus
sagen wir unfern innigsten Dank.

In tiefem Leid:
Familie Georg Dongus

Vir suchen lsukens in Oslv uns nSberer Umgebung
für unsere Arbeiter uns Angestellten

mödUorto Ummer
uvä 2- die4-Ammer -IVobmwseo

Angebote erbeten unter b. 0 . sn sie OescbLitsstelle ser
. 8ctnvorr»rsls-Vockt".

^Aueb 8ie können er rein.
Denken 5!s nur rscktrsitig
on eins wirksame Abwslir
ser inneren keinse Ihrer
Körper», kntrchiocken 8is
Ihren Körper von rerslören-
ssn kokterisn v. kükrsn §i«
semkivinsusLölte rv surck'

>eins inner« Reinigung mit

2-ZiMttWWW
wird »u mieten gesucht.

Angebote unter A. Z. 224 an
die Geschäftsstelle der „Schmarz-
mald-Wacht".

ReichsangestrAtzr sucht
2 bis3-Zimmer-

Wohnung
(möbl.) Calw  oder Umgebung in
gutem Hause.

Offerten an Frau Mannes
Echioßwiesenweg6

Unsere Ortsvertretung
Oulur mit

Inkssso
l»t sui 1. OKkober 1441
krsnkkeitshslbersn seriösen
Herrn an» verzeihen.

Lcbriitlicbe Leverbungen
erbeten sn

Vorsorge
Oeihensverslcli . - AO.
OesctiLltsstelis5tuligsi4-8,

Lurtdscbstrsüe 12.

MuMme«
Annahme in Calw am 24. und
2ö. 9. sowie 29. 9. nur nachmit¬
tag» von 4—6 llhr im Lager von
Obstverteiler SchüttleLBurkhardt
(Schlachthof).

BezikksaWbestelle
Calw

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen PferVe-
großschtächterct Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.692u.Köln/RH.

Einen kräftigen

Stier
zum Angewöhnen verbaust
Gottlob Müller. Hof-Haselstall
Post Deckenpfronu, Kreis Calw

Ein jährigesRind
schöner Rotscheck, verbaust

Georg Girrbach, Würzbach

!m Ausschank und über die Straße.

Sr.SW.-.3Wstr

ü êrrte?/itg/ieck
cke« Kelckslu/tickutrbunrte«/

Guterhnltenes

Ovalfatz
(370 Liter) , « verbanfeu oder ge¬
genM ostodst,u vertausche«

Zwinger 19

Ein 4 Monate altes

Rind
verbaust

Fritz Keppler, Sberkollbach
Ein 4 Ztr. schweres

Rind
verbaust

Kar»Ren, . Smdpfleger,
Dachtel, Kreis Lalw

Verkauf « einen schönen,
gängigen

Zugochsen
Näheres zu erfrage» bei der

Geschäftsstelle der „Echwarzwald-
Wacht".

An Nelsitum an erbietuaden Kindern
ist dt, besteS-rantI« fllr die Zukunft«ine, Volk« . Somit Kot»er.ft«Ick»dund
Veutlikr Zomille' ein, kero»rra,end
aotionaloolitilcke«uko-d, ,u erkllllen
und Kana dadrt stet» der Unterstützun-
d« nationailoitalifttlsien Staate»ftcke»
sei». o»ooeiterr
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